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Seite 10 NEBELSPAL TER Nr. 26

3Sirtfd)aftê ^ottfetett$en

©te 3nbuftriellen: ©te (Sinfutjruerbote, bie erbebten 36'Ue, ©ie ©e »"erbler: ©tefe oerflucbten 23aluta=©djinber richten

baê ftnb bie ©djäblinge mit bem 8s©tun&entag.« anê ju ©runbe.'

©ie SSauern: ©ie finbê, bie £änbler unb bie noblen £errn ©te 5fJîe$ger: ©iefe »erfludjten SSauern mit ihrem Caur, unb

auê ber ©tabt, bie unê bie £aut über ben Äopf jiehen." ibre SJeildj unb tyz teureê SSiet) finb an allem ©djutb."

CANZONETTA ITALIANA
©haibe ©»ijgero, waê bu glaube?

50ceine bu, Stalta ft'g

©iine Canb? 2fS bu gafdj magge

maê bu melle ©u tätfdj lagge

SSenn nib j'friebe: ufeflüg!

JInbre galt, roenn Staltano

roill in ©Kijjera inedjo!
SJîir 'änb Sîà'gt1), bo ine Mübe

Unb roenn au nib gönne feribe

©älb 'ei=fdjigge gönne fdjo!

Unb roenn nüte bo »erbtene,

©oijjera pagare fnäll!
SSir au müefe tröffe, fuufe!
SBenn bi 'eime2) nüme fnuufe,

SJiir gönb i be Canb »on Seil!

2Cber ntente ufegheie!

9Jiir bo magge, roaê mir roenb.

2fber bu, roenn in Stalia
SDcueft ganj fiiU fi, fufdjt: SSataglia!
Unb bu übergunfdjt uf ©rinb Sottjorfo

) Stecbt. ') bibelme, gu -Çioufe.

®et Äritifer
SBenn baê jtroïobil entfliegen

Unfercê beiligen Stromcê glitt
Unb bon feiner Arbeit rubt,
Sonnt cê fia) im Sonncnbranb.
Unb con 3eit ju 3eit im Siegen

jtommt ibm eine ffifyle Steine,

Unb fie follcrt in ben (Sanb.

3ur SBcfdjammg ber SScrbauung

SSôgïcin ibm ju Kempten fliegen
Unb 31t biefem glatterfpiel
©à'bnt baê liebe -Krofobil
SßSeit geöffnet ftebn bie 3a'bnc

Sort rubt 9?abrung, bic oergeffen

Ucbrig blieb beim rafdjen Steffen.
Unb baê Scbcroieb mit Sîcbcn,

Schnäbelt burftig oon ben Sränen,

grifjt baê gleifcb auê feinen 3a'bncn

Sagt, roie fönnte eê fonft leben?
ßorl grfebrteb SEBItgitnb

8otter=2t)rtf
©0 lang ©eift unb Jtßrper jung,
©ebt eê ganj empirifcf),

SBaê man fleht unb roaê man hb'rt,

20leê fühlt man Inriidj.

SBirb ber Äo'rper älter bann,

Unb bleibt jung bie ©eele:

Steimt man nidjt mebr S?a% auf ©djmcrj
©onbern Surft auf Äehle.

©djönheit liebt man jroar nodj fehr,

©0 bei grudjt roie SSlüte,

©od; man fleht nidjt nur auf'ê 3tir
©onbern audj auf ©üte.

SOcerft man in ber grudjt ben SBurm,

SJcadjt man gleidj ©efdjtdjten:
©tatt ju effen, fefct man ftdj
Jpin, fängt an ju bidjten.

3ammert, anftatt roie ber SBurm

grb'hlidj ju genießen:

Unb für SBurm unb ©idjter mup

©ann ber Cefer bu'fjen. grUngäjen

5ei'r<? io

Wirtschafts-Konferenzen

Die Industriellen: «Die Einfuhrverbote, die erhöhten Zölle, Die Gew'erbler: «Diese verfluchten Valuta-Schinder richten

das sind die Schädlinge mit dem 8-Stundentag.» ans zu Grunde. °

Die Bauern: «Die sinds, die Händler und die noblen Herrn Die Metzger: «Diese verfluchten Bauern mit ihrem Laur, und

aus der Stadt, die uns die Haut über den Kops ziehen.- ihre Milch und ihr teures Vieh sind an allem Schuld."

Ghaibe Svizzcro, was du glaube?

Meine du, Jtalia sig

Düne Land? As du gasch magge

was du welle? Du rärsch lagge!

Wenn nid z'friede: useflüg!

Andre Fall, wenn Italiano
will in Svizzera inecho!

Mir 'änd Ragt'), do ine blübe

Und wenn au nid gönne scribe

Gäld 'ei-schigge gönne scho!

Und wenn nüte do verdiene,

Svizzera pagare snäll!

Mir au müese frässe, suuse!

Wenn di 'eime^) nüme snuufe,

Mir gönd i de Land von Teil!

Aber niente usegheie!

Mir do magge, was mir wend.

Aber du, wenn in Jtalia
Muest ganz still si, suscht: Bataglia!
Und du übergunscht uf Grind! Lothario

>) Recht. '1 diheime, zu Hause.

Der Kritiker
Wenn das Krokodil entstiegen

Unseres heiligen Stromes Flut
Und von seiner Arbeit rubt,
Sonnt cs sich im Sonnenbrand.
Und von Zcir zu Zeit im Liegen

Kommt ihm cinc kühlc Träne,
Und sie kollert in dcn Sand.
Zur Beschallung dcr Vcrdauung
Vöglcin ihm zu Häupten fliegen
Und zu dicscm Flattcrspiel
Gähnt das liebe Krokodil
Weit geöffnet stehn dic Zähnc

Dort ruht Nahruug, dic vcrgcsscn

Ucbrig blieb bcim raschen Fressen.

Und das Federvieh mit Beben,
Schnäbelt durstig von dcn Tränen,
Frißt das Fleisch aus scincn Aähncn

Sagt, wie könnte es sonst leben?
Karl Friedrich Wiegand

Lotter-Lyrik
So lang Geist und Körper jung,

Geht es ganz empirisch,

Was man sieht und was man hört,
Alles fühlt man lyrisch.

Wird der Körper älter dann,

Und bleibt jung die Seele:

Reimt man nicht mehr Herz auf Schmerz

Sondern Durst auf Kehle.

Schönheit liebt man zwar noch sehr,

So bei Frucht wie Blüte,
Doch man sieht nicht nur auf's Air
Sondern auch auf Güte.

Merkt man in der Frucht den Wurm,
Macht man gleich Geschichten:

Statt zu essen, setzt man sich

Hin, fängt an zu dichten.

Jammert, anstatt wie der Wurm
Fröhlich zu genießen:

Und für Wurm und Dichter muß

Dann der Leser büßen. FrS^-hen
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